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Neue Fortschritte im westen und Osten
Zm Argonnerwald über 200 Franzosen , in Polen westlich der Weichsel 1400 Russen gefangen.

Schwere Kämpfe im Snndgau . — Bereithaltnng der amerikanischen Atlantic -Flotte.
Am« Min ln MMi9 ntt in»IMMe».

Paris . 5. Jan . (T. U.-Tel .)
Das hiesige Auswärtige Amt hat bereits seit einiger

Zeit äußerst ungünstige Meldungen seiner Vertreter über
die Orientierung der Politik der Regierungen in Sofia
und Bukarest erhalten . Diese Informationen wurden zu¬
nächst aus begreiflichen Gründen nicht zur Veröffentlichung
gebracht, in der Hoffnung, baß bald eine Befferung der
Beziehungen eintreten würde. Da diese Hoffnung sich
offenbar als trügerisch erwiesen hat und da die bedrohlichen
Anzeichen sich mehren, so hat die Regierung in Paris es
für klug gehalten, der Presse diesbezügliche Winke zu er¬
teilen , damit das Publikum auf etwa bevorstehende unange¬
nehme Ucberraschungen vorbereitet wird. So veröffentlicht
der „Temps " folgende sehr bezeichnende Note:

„Die Petersburger offiziellen Kreise scheinen sich nicht
weiter mit dem Schicksale der Balkanstaatcn beschäftigen
zu wollen. Nachdem man zu wiederholten Malen die
dringendsten Aufforderungen nach Bukarest gerichtet hat,
nachdem man die bittersten Vörwürse nach Sofia hat er¬
gehen lassen, ist man jetzt müde geworden, tauben Ohren
zu predigen. Die Haltung Bulgariens hat seine bisheri¬
gen Beschützer aufs äußerste verstimmt, die Haltung Ru¬
mäniens aufs schwerste enttäuscht. Augenblicklichherrscht
hier ein Gefühl tiefsten Mißtrauens . Bukarest und So¬
fia müssen jetzt selbst für sich ermessen, was auf dem
Spiele steht, wenn sie dieser Ausfassung der Lage in Pe¬
tersburg freien Lauf lassen.
Besonders beunruhigt zeigt sich die Ententepresse durch

das unvermutete Erstarken der stambulistischen Partei in
Sofia  und bas bevorstehende Wiedereintreten des großen
Deutschenfreundes Gen abi eff in die bulgarische Regie¬
rung . Das Wtederauftretcn dieses von der Russenpartei
so angcfeindctcn Mannes ist ein klares Zeichen für die
herrschende Geistesrtchtung in Sofia . Es kann gleichfalls
nicht geleugnet werben, daß die Beziehungen Bulgariens
zu Serbien aufs äußerste gespannt sind.

Die bulgarische Presse veröffentlicht seit mehreren Tagen
bereits Informationen über blutige Kämpfe an der bulga¬
risch-serbischen Grenze, die den Zorn des bulgarischen
Volkes aufs äußerste erregen. So ist es bei Boganadatz zu
einem heftigen Zusammenstoß zwischen bulgarischen und
serbischen Vorposten gekommen, bei denen beiderseits eine
Reihe Soldaten verwundet oder getötet wurden . Die
bulgarische Regierung beabsichtigt, wenigstens den in Paris
vorliegenden Informationen zufolge, von der serbischen
Genugtuung für die andauernden Uebergriffe zu verlangen.

*

Zer MtleM Bütt Die grieöiilßie Nolle
hm engliien TOmirol enisngen.

Berlin , 6. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie die Z." erfährt, hat der griechische Admi-

ralKonduriotis,  der gegen Ende Angust vorigen Jah¬
res den Oberbefehl über die griechische Flotte an de« frühe¬
re« englische « Admiral Kerr habe abtrete«
müssen , die oberste Führung der Flotte wie¬
der übernommen.  An die Uebernahmê des Oberbe¬
fehls durch eine» englischen Admiral war damals die Ver¬
mutung geknüpft worden, daß Griechenland beabsichtige,
zu Gunsten des Dreiverbandes ans seiner Neutralität her-
auszntretcn. Nachdem der griechische Admiral den Ober¬
befehl nunmehr wieder übernimmt, ist diese Vermntnug
hinfällig geworden. Weitere politische oder militärische
Vermutungen hieran z« knüpfen, erscheint zurzeit noch
verfrüht.

Albanien im Aufruhr.
Rom, 6. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Alle Zeitungen stimmen in der Meinung überein , daß
die italienische Negierung sich durch die Vorgänge in Al¬
banien , selbst für den Fall vollkommener Anarchie, nicht
bewegen lassen dürfe, ihre Aktivität über den Schutz des
Weichbildes von Balona hinaus aufzugeben . Italien habe

HMHIflllM

Mi.aoobrii am6.3n.
Großes Hauptquartier , 6. Jan . vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Franzosen setzten gestern die planmäßige Be¬

schießung der Orte hinter unserer Front  fort.
Ob sie damit ihre eigenen Landsleute obdachlos mache»
oder töten, scheint ihnen gleichgültig zu sein. Uns schadet
die Beschießung wenig.

Bei So « ain und im Argonuerwalde bemäch¬
tigten wir « ns verschiedener feindlicher
Schützengräben,  schlugen verschiedene feindliche An¬
griffe zurück» »nd machten zwei französische
Offiziere und überLOüMannzu Gefangenen.

Auf der vielumstrittene« Höhe westlich Sen «heim
faßten die Franzose» gestern früh erneut Fuß,  wurden
aber mit kräftigem Bajonettangriff wieder
von der Höhe geworfen  und wagte« keinen neuen
Vorstoß; SO Alpenjäger wurden von uns ge¬
fangen genommen.

Sestttcher Kriegsschauplatz.
An der Ostgrenze und im nördliche « Polen

auch gestern keine Veränderung.
I « Pole «, westlich der Weichsel,  stießen unsere

Trnppen nach Fortnahme mehrerer feindlicher
Stützpunkte bis zum Snchaabschnitt durch: 14 00
Gefangene und 9 Maschinengewehre blieben
in unseren Händen.

Ans dem östliche« Pilicanfer  ist die Lage unver¬
ändert.

Ober ste Heeresleitung.

sich nicht darum zu kümmern, ob Muselmanen und Türken,
Anhänger und Feinde Effads. Jnngtürken und albanische
Notabeln sich gegenseitig totschlagen.

Scharmützel in der Gegend des Suezkanals.
Mailand , 8. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Nach Meldungen aus Kairo fanden zwischen Beduinen
und anglo-indischen Posten jenseits des Suezkanals kleinere
Zusammenstöße statt. Englische Flugzeuge sollen
über Jerusalem  und die Sinaiküste fliegen.

Djemal Pascha getötet?
Kopenhagen, 6. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Kriwa kommt die Meldung , daß der frühere tür¬
kische Marineminister Djemal Pascha, der am Freitag in
Jerusalem eingetroffen ist. in seiner Wohnung tot aufge¬
sunden worden ist. Wahrscheinlich liegt ein Attentat vor.

MWIM her White nn ihren innhren
Minen.

Berlin , 6. Januar.
Die in Berlin weilenden Aegypter beabsichtigen, den

Tag der Wiederkehr der Thronbesteigung ihres wahren
Kheöiven Abbas II . festlich zu begehen. Der Emir Ali Pa¬
scha. der Sohn des berühmten Abdel Kader, wird der Feier
präsidieren. Zur Freunde seiner Landsleute wird auch der
bekannte Führer der ägyptischen Nationalpartei , Mohammed
Farid Bei, an dem Feste teilnchmen . Dieses wird am 8.
Januar stattfinde». Die JnngLgypter werden diese Gelegen¬
heit benutzen, um vor der Welt eine Erklärung über die
langjährigen Greueltaten abzugeben» die England in
Aegypten begangen hat.

Sin ernte Bin!tneritamSnoMah.
Wie«, 6. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Reue Freie Presse" meldet : Die amerikaNischc Ne»
gierung hat Auftrag gegeben, daß die Flotte , die im 58«
griffe war, zur Eröffnung der Weltausstellung in Sa«
Francisco nach dem Stille « Ozean abzudampfc«, im Atlan¬
tischen Ozean znrnckgehalten werde. Dies ist selbstverständ¬
lich nicht so zu deute», daß sich in den Beziehungen zwischen
Washington und London eine Krisis , die über diplomatische
Reibungen hinansgeht , vorbereitet , aber diese Maßregel
zeigt, daß Präsident Wilson durch die öffentliche Meinung
des Landes gedrängt wird , seinen Standpunkt in der für
Amerika so wichtigen Schiffahrtsfrage tatkräftig geltend zu
machen und i« London durch unzweideutige Kundgebungen
merken z« lassen, daß seine Fordcrnngen berücksichtigt wer¬
den müssen. *

Kopenhagen, 6. Jan . (Tel . Ctr! Bln .)
Es heißt, daß England auf die amerikanische Note übe»

den neutralen Handel sich nicht allein von freundschaftlichen
Erwägungen leiten lasse, sondern auch tm weiteste«
Matze seine Antwort von militärischen und
maritimen Rücksichten diktiert sein  iv i r d.
Bon dem Aufgebcn eines „R echte S" Englands zum Scha¬
den der Verbündeten und zum Vorteil für die feindlichen
Parteien kei keine Rede. Dagegen soll die größte Sorg¬
falt darauf verwandt werden, dieses „Recht" mit größter
Rücksicht und mit so geringer Schädigung der neutrale»
Staaten als möglich ausznübe ».

Genf. 6. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Der Sozialist Heros  veröffentlicht einen Schimpf-

artikel gegen Präsident Wilson,  in welchem er
die amerikanische Protestnote gegen die englischen Uebcr-
griffe anmaßend nennt , und sagt, cs sei merkwürdig, daß
Präsident Wilson nicht gegen den „Uebcrfall" auf Belgien
protestiert habe, wohl aber jetzt, wo amerikanische Geschäfts¬
leute und Schmuggler (!) geschädigt würden . Der Protest
werde keine Wirkung haben, da die Westmächte die Blockade
unter allen Umständen fortsetzen würden ..— Die „Dtsche.
T.-Ztg." bemerkt hierzu, es hieße Herrn; zu viel Ehre antun,
wenn man seine merkwürdige Moral mit doppeltem Boden
ernsthaft zurückweisen wollte. Nur soll doch bemerkt wer¬
den, daß es sich in keiner Weise um eine Blockade Deutsch¬
lands handelt, zu der die Verbündeten völlig außerstande
sind, sondern um völlig rechtlose Willkürakte, auf die die
Merkmale des Secraubcs zutreffen.

Englisches Nachgeben gegenüber den
Nenttalen.

Washington . 6. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Me verlautet , ist hier die Versicherung gegeben worden,

daß England die Ausfuhr von Kupfer nach Italien nicht
verhindern werde, vorausgesetzt, daß die Kupferladung
durch bekannte Firmen auf italienischen Schiffen nach
italienischen Häfen versandt wird . Eine entsprechende Be¬
stimmung würde auch auf die Ausfuhr nach Schweden und'
Holland angewcndet werben.

Die Kämpfe bei FNrey.
Zürich, 6. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Kriegsberichterstatter Oberstleutnant Karl Mül¬
ler  schreibt in schweizerischen Blättern über die Gefechte
bei Flircy : Schwerer als die Verluste wirkt der Gesamt¬
eindruck der taktischen Mißerfolge auf der anderen Seite.
Der in jeder Hinsicht gut vorbereitete und mit Kraft unter¬
nommene Angriff der Franzosen bezweckte offenkundig die
Durchbrechung der gegen die Südfront wachsenden deutschen
Truppenanfftellung zwischen Maas nnd Mosel. Die bereit-
gestellten Reserven der Deutschen brauchten indes nicht ein¬
mal eingesetzt zu werden. Die Deutschen haben ihre Er¬
folge neben dem geschickten Zusammenarbeiten der Infan¬
terie und Artillerie ganz besonders der unerschütterlichen
Disziplin , der Standhaftigkeit , der Ruhe und großen Schieß-
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tüchtigkeit ihrer Infanterie zu verdanken, die den Feind
kaltblütig aufs Korn nimmt, wenn er auf eine wirksame
Schußweite herangekommen ist. Was die Leute bei diesem
Wetter in den Schützengräben auszuhalten haben, ist un¬
beschreiblich, Ohne die vorzügliche Verpflegung wären die
Abgänge ungeheuer. An einzelnen Orten stehen die
Schützen zeitweilig bis über die Knie im Schlamm und
Wasser. Abzugsgräben helfen nicht immer. Mit welcher
Manneszucht und Ausdauer die Leute solche Unbilden
ertragen , gehört auch zum Heldentum  der Kriegs¬
geschichte.

Wo der französische Fesselballon herkam.
Coblenz, 6. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Bekanntlich ist am 31. Dezember, abends 6 Uhr, ein un¬
bemannter französischer Fesselballon (nicht Lenkballon, wie
man anfangs angenommen hatte) bei dem Orte Kruft  in
der Nähe von Coblenz niedergegangen und dann von Pio¬
nieren verpackt und nach Coblenz gebracht worden.
Dieser Ballon ist in der Gegend von Toni  ent¬
wichen. Man schreibt ans einem der dortigen Schützen¬
gräben : ' Am 31. Dezember löste sich unmittelbar vor uns
ein französischer Fesselballon. Da Südwestwind herrschte,
mußte er jenseits unserer Linie niedergehen.

WM MfanfteidjMWWer WlM§.
Brüssel, 5. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Rußland hat mit der Bank von England und der Bank
von Frankreich eine Kreditoperation abgeschlossen, wonach
jede der Banken dem russischen Finanzminister zur Einlö¬
sung seiner Londoner und Pariser Januar -Fälligkeiten 250
Mill . Frcs . gegen Oprozentige Schatzwechsel vorschießt.

Petersburg , 6. Jan . (T.-U.-Tel .)
Infolge des Versagens der französischen Geldquelle

steuert das russische Staatsschifs auch in finanzieller Be¬
ziehung dem Ruin entgegen. Um dem Geldmangel abzu-
öelfen, hat das Finanzministerium bereits merkwürdige
Steuern ausgeschrieben. Eine neue Maßregel , die binnen
kurzem zur Durchführung gelangt , kann jedoch nicht ver¬
fehlen, die höchste Unzufriedenheit unter der Bevölkerung
hervorzurufen . Es sollen danach alle dienstuntauglich be¬
fundenen Männer sowie alle noch nicht cingezogenen Re¬
servisten der Reichswehr ersten und zweiten Aufgebots mit
einer hohen Abgabe für militärische Zwecke belegt werden.
Diese vorläufige Maßnahme wird binnen kurzem zu einem
.Gesetz erhoben werden.

Vom General Pan.
Zürich, 6. Jan . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Der Pariser Korrespondent der „Zur . Ztg ." teilt mit,
* daß General Pau in der zweiten Dezemberhälfte tatsächlich

in Warschau gewesen ist, um mit der russischen Heereslei¬
tung die einheitliche Führung der weiteren Operationen zu
vereinbaren . Pau mußte wegen Krankheit das Vogesen¬
kommando abgeben und wurde dafür mit der Mission nach
Rußland betraut.

25 Kilometer vor Warschau.
- Mailand , 5. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)

„Secolo" meldet aus Petersburg : Die Russen häuften
im Zentrum Truppen an, die sic für ausreichend hielten,
um die Deutschen an der Bzura und Rawka zurückzuörän-
gen. Die Deutschen setzten ihren heftigen, ununterbrochenen
Angriff auf Warschau fort. Die Kräfte des russischen Zen¬
trums waren bisher nicht ausreichend, um den Vormarsch
der Deutschen aufzuhaltcn.

Russische Kriegsdampfboote auf der
Weichsel.

Amsterdam, 5. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Die Russen haben Dampsbootc armiert , die auf der

Weichsel gute Arbeit verrichten. Die Deutschen versuchten
die Boote aus der Luft zu bombardieren.

Wie Rußland die Tapferkeit
seiner Soldaten Heden will.

Kopenhagen, 6. Jan . (T . U.-Tel .)
Der Sonderberichterstatter der „Berlingske Tidende"

meldet aus Petersburg : Von Südrußland geht eine große,
stetig wachsende Bewegung aus , die bezweckt, bei der Re¬
gierung Maßnahmen zu veranlassen, die es den Militär«
behörden ermöglichen sollen, bei dem Friedensschluß die
tapfersten Soldaten zur Ernennung zu selbständigen Bür - |
gern vorzuschlagen. Diese Auszeichnung soll nur einer be- !
grenzten Anzahl Soldaten zuteil werden, die größte Todes- I

Paul Rohrbach.
" - Auf Veranlassung der Ortsgruppe Wiesbaden

des Hansabunöes wird Herr Dr. Rohrbach hier am
r- 9. Januar im Saale der Turngesellschaft sprechen

über das Thema: „Woher kam der Krieg und wohin
Mrt er uns?" In folgendem gibt ein Fachmann,. Prof. Dr. Goerbig, ein anschauliches Bild von der
Persönlichkeit und dem Wirken des bekannten Kolo-
nialvolitikers.

Dr . Pauk Rohrbach ist ein bekannter Kolonial - und
AmSlandspolitiker. Er ist kein Parteimann , er ist vielmehr
Vertreter einer großzügigen auswärtigen deutschen Politik,
die sich aufbaut auf einer gründlichen Kenntnis der fremden
Länder und ihrer Beziehungen zu Deutschland, wie sie jetzt
sind und wie sie sich demnächst gestalten sollen.

Pauf Rohrbach hat sich zuerst in weiteren Kreisen durch
jseine Berichte über Reisen bekannt gemacht, die er in den
Gebieten der Bagdadbahn, in Syrien und Palästina unter¬
nahm. Er hat zuerst den Deutschen klarzumachen versucht,
^welches hervorragende Interesse gerade Deutschland am
Wau der Bagdadbahn und an der Erschließung und Kulti¬
vierung der Euphrat - und Tigrisländer hat . Und wie
reiste er? Er suchte nicht bloß die Hauptpunkte und Haupt¬
städte der fremden Länder auf, sondern er ritt auf einem
Kamel non Dorf zu Dorf , von Stadt zu Stadt , weite
Strecken durch menschenleereGegenden, die er zugleich aus
ihre zukünftige Fruchtbarkeit untersuchte. Aus dieser Zeit
stammt das Buch: „Im Lande Jahwehs und Jesu ", ein
ichönes Weihnachtsgeschenk für Jung und Alt. In dem fol¬
genden Jahre zog er auch die umliegenden Länder in den
Bereich seiner kolonialen, wirtschaftlichen und politischen
Unternehmungen , lernte Rußland und die Balkanstaaten
gründlich aus eigener Anschauung kennen.

Als der Aufstand der Hereros in Deutsch-Südwestafrika
ausbrach, wurde endlich unser Kvlonialamt auf ihn auf¬
merksam und ernannte ihn zum Reichskommissar mit dem
Aufträge , die Ersatzansprüche der deutschen Farmer in
Südwestafrika zu untersuchen und fcstzustcllen. Diesen
Auftrag führte er mit rechter Rohrbachscher Gründlichkeit
aus : er fuhr auf feinem Ochsenwagen von Farm zu Farm,

Verachtung und Mut bekundet haben. Außer der Tapfer¬
leitsmedaille sollen die Soldaten , die Bauern sind, ein Stück
Land als Geschenk erhalten , während den Soldaten aus den
Städten ein ihrem Berufe entsprechendes selbständiges Ge¬
schäft überwiesen werden soll. Die Bewegung hat zahlreiche
Anhänger unter den wohlhabenden Kreisen.

Zollfreiheit für Liebesgaben - Pakete
an deutsche Kriegsgefangene in Rußland.

Berlin . 6. Jan . (Amtlich.)
Die russische Regierung hat für Liebesgabensendungen

und Postpakete, die für deutsche Kriegsgefangene in Ruß¬
land bestimmt sind, die Zollfreiheit zugelasscn.

Die Kämpfe um Oekermezoe.
Pest, 6. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Ter Sonderberichterstatter des „Budapest" telegraphiert
aus den Karpathen: Die Russen haben unter großen An¬
strengungen einen großen Teil ihrer Karpathenarmec gegen
Oekermezoe konzentriert , wo sie durch starkes Artillerie-
feuer unsere Angriffe zu erwidern suchen. Die Kümpfe
dauern Tag und Nacht an . Unsere Artillerie und Infan¬
terie kämpften heroisch und zwangen den Feind bereits , meh¬
rere Positionen aufzugebcn. Die Zahl unserer Verwun¬
deten ist verhältnismäßig gering , während die Russen sehr
bedeutende Verluste erlitten haben. Die Stimmung unserer
Soldaten ist eine begeisterte. — Eine Depesche des „Pesti
Hirlap " meldet: Mit großer Hartnäckigkeit verteidigen die
Russen ihre Stellungen im Latorcza-Tal . allein sie werden
von unseren Truppen zurückgedrängt. Die Unsrigen ver¬
folgen den Feind energisch. Dieser erlitt im Latorcza-Tal
bedeutende Verluste.

Wie die Entente den Papst umwirbt.
Kopeuhagen, 6. Jan . (Tel. Ctr . Bln .)

Wie der „Deutschen Tagesztg ." gemeldet wird, beabsich¬
tigt Japan einen diplomatischen Vertreter beim Vatikan
zu ernennen.

Rom, 5. Jan . (Tel ., Ctr. Bln .)
Wie der „Osservatore Romano" bekannt gibt, hat auf

den Vorschlag des Papstes Präsident Poincars folgendes
Antworttelegramm gesandt:

„Das stets eöelmütige (vergl . die Behandlung
der deutschen Zivilgefangenen , die Ermordung deutscher
Sanitäter bei Lille, die Verurteilung deutscher Aerzte, die
Verleumdungen Deutschlands und dergleichen. Schriftl.)
Frankreich behandelte die Kriegsgefangenen immer mit
Humanität und sinnt jetzt auf Mittel und Wege, um
die für den Kriegsdienst völlig Untauglichen auszu¬
tauschen."

bMt MIMIllWl« « .
Sieber einmal Hungerrevolten in Zerlin.

London, 6. Jan . (T.-U.-Tel .)
Die hiesigen Blätter gefallen sich in phantasievollen

Beschreibungen der furchtbaren Zustände die augenblicklich
in Berlin herrschen. So brachte die „Daily Mail ", wie
erinnerlich, vor einigen Tagen die Sensationsmeldung
einer drohenden Hungersnot . Jetzt tauchen wiederum in
der englischen Presse eine Reihe kindischer Erfindungen über
blutige Revolten in allen Vorstädten Berlins aus. Schutz¬
leute und Demonstranten töteten sich gegenseitig zu Hun¬
derten und das Blut fließt in Strömen . Jeden Morgen
kleben an den Mauerecken und Litfaßsäulen riesige grell¬
rote Plakate mit der Inschrift „Wir verhungern , gebt uns
Brot , gebt uns Frieden usw." Diese Plakate werden stets
von eigens dazu angeftellten Schutzmannspatrouillen sorg¬
fältig entfernt, und wegen dieser mühseligen Arbeit müffen
ganze Straßen avgesperrt werden. Automobile, Straßen-
und Untergrundbahn verkehren schon längst nicht mehr, da
die Kohlen zum Betriebe mangeln und die Menschenmenge,
die man täglich auf den Berliner Straßen sieht, erklärt sich
eben dadurch, daß die wenigen noch vorhandenen Ein¬
wohner, die nicht schon durch Hunger oder Selbstmord ihrem
Leben ein Ende gemacht haben, sämtlich gezwungen sind, zu
Fuß zu gehen. Vergnügungen gibt es überhaupt nicht mehr,
sogar die Königlichen Theater , die noch am längsten spielten,
haben, wie der „Daily Telegraph " in einem Spezial¬
telegramme aus Berlin erfährt , auf besonderem Befehl des
Kaisers ihre Pforten schließen müssen.

Ae MWit neue Armee fit Nie neue
Mt Mnve im Mab.

I Von unserem militärischen0.It.-Mitarbeiter.Während im „Echo de Paris " der General Cherfils
seinen Landsleuten Trost zuzusprechen sucht, in der Aus-

von Ort zu Ort , oft unter schweren Gefahren, immerfort
bedroht von den auflauernden Schwarzen. Nach dieser
Reise gab es keinen gründlicheren Kenner unserer Kolonie
als Paul Rohrbach. Das zeigte das prächtige Buch: „Aus
Süöwestafrika in schweren Tagen ", in dem er anschaulich
seine Reisen und Erlebnisse in dieser schweren Zeit
schilderte.

Bald darauf erschien von ihm ein schönes, viel zu wenig
gekauftes Buch: „Deutschlands Kolonien ", dessen Darstellung
teils auf eigener Anschauung, teils auf gründlichen theore¬
tischen Studien beruht.

Die Summe seiner reichen praktischen Erfahrungen auf
kolonialem Gebiet zog er in seinem Sammelwerk : „Deutsche
Kolonialwirtschaft", und besonders in dem Einleitungsband,
„Kulturpolitische Grundsätze für die Rassen- und Mifstons-
fragen", und in dem ersten Band , „Süwestafrika ".

Daran schloß sich der zweite Band , „Deutsche Kulturanf-
gaben in China", in dem er mit einer Reihe von Chinaken¬
nern auf die Aufgaben der Deutschen in China hinwies.

Paul Rohrbach beschränkte sich jedoch nicht auf Kolonial¬
politik. Sein Blick erweiterte sich auf seinen Reisen mehr
und mehr. Ueberall studierte er nicht bloß Land und Leute,
sondern knüpfte auch Beziehungen an mit den maßgebenden
Politikern und immer mehr hob sich seinem prophetischen
Auge das Bild des größeren Deutschland heraus — für
dessen Auferstehen er in seinen Schriften freie Bahn zu
machen sucht. Als er nach dem Balkankriege 1913 von seiner
Reise durch das neuerworbcne Gebiet von Neukamerun
zurückkehrte, erkannte er mit klarem Blick, daß Rußland
unaufhaltsam den Krieg betrieb. Er machte noch eine Reise
nach Südamerika und gründete dann in diesem Frühjahr
mit dem bedeutenden Balkankenner unserer Zeit , Jäckh, die
Zeitschrift „Das größere Deutschland" mit der ausdrück¬
lichen Absicht, Deutschland auf den kommenden Krieg vor¬
zubereiten. Da sind denn all die tiefgründigen Artikel er¬
schienen, die den Ausbruch des Krieges in unmittelbare
Nähe rückten und ihn als unvermeidliche Folgen der be¬
drohlichen Rüstungen und der paujlawistischen und groß-
serbisch in Treibereien öarstclltev'i ■ \ '

sicht, daß Rußland im März endlich Truppen genug bereit
haben werde, um die deutsche Armee aus dem Felde zu
schlagen, der .ferner Bund " in seinem Ncujahrsartikel u. a.
ausführt , Frankreich habe jetzt alles bis auf 400 000 militä¬
risch Mindertauglichc ins Feld gestellt und irrtümlich (s. u.)
hinzugefügt, Frankreich sei in den ersten Kriegswochen
nicht in der Lage gewesen, mehr cinzusetzen, als die schon
auf erhöhten Stand gebrachte Feldarmee , und überrannt
worden, che es seine vollen Kräfte taktisch gebunden und
operationsfähig an den Feind bringen konnte, verkündet
soeben die in Genf erscheinende „Guerre Mondiale" den
Abtransport  einer neuen , in Paris gebildeten
Armee nach dem Elsaß , wo Joffre eine neue
gewaltige Offensive  b e a b si cht i g e. — Als Grund¬
lage der folgenden Darlegungen erscheint cs zunächst ge¬
boten, die letzten Sätze des „Berner Bund " richtig zu stel¬
len. Es ist unwiderleglich bewiesen, daß Frankreich — wie
wir in einem Sonderartikel „Frankreich beim Kriegsbeginn
tm eigenen Spiegel " noch genauer auszuführen beabsich-
rigen — bei der Kriegserklärung nicht nur die
aktive Armee voll mobil  gemacht und den Aufmarsch
schon bewirkt hatte , sondern auch die Reservedivisionen.
So zwar , daß mit Hilfe der „Caöres complementaires " je¬
des aktive Armeekorps sofort eine Reservebrigade aus 6 Ba¬
taillonen , mit aktiven Kadrcs besetzt, und 6 Reservebatterien,
mit aktiven Stämmen , mit ins Feld nahm, und eine Rc-
servedivision aus 8 Brigaden zu 2 Regimentern und 4 auf
8 verdoppelten Verstärkungsbatterien gleich hinter ihm auf¬
marschiert. Schon daraus geht klar hervor, daß Frankreich
in den ersten Kriegswvchen nicht auf seine aktive mo¬
tzi l e 'A r m c c allein angewiesen  war , sondern
diese  pro Korps um 24 bis 25 Reservebataillone
und 12 Batterien verstärkt auftrat.  Dazu kamen
— wie wir unten sehen werden — lange vor Ablauf der
ersten Kriegswvchen die Territrrialdivisionen.
Was die Nachricht der „Guerre Mondiale " anbetrisft, so
pflegt im allgemeinen die Heeresleitung nicht im voraus
bekannt zu geben, was sie beabsichtigt, schon um den wich¬
tigen Faktor der Uebcrraschung nicht auszuschlietzen, dem
Gegner nicht Möglichkeiten zu Gegenmaßnahmen zu geben,
die den beabsichtigten, künstlich gesponnenen Plan wie ein
Spinngewebe zerreißen könnten. Nicht ohne Absicht würde
also die oberste französische Heeresleitung , da Joffre sich als
ein recht gewandter Generalissimus erwiesen hat, die ge¬
nannte Absicht oder den im Gange befindlichen Abtransport
einer in Paris neu gebildeten Armee nach dem Elsaß, als
treibende Kraft einer großen Offensive, haben durchsickern
lassen, um den Gegner zu täuschen, zu Kräfteverschiebungen
in Frankreich selbst, oder aus dem Osten zu veranlassen.
Ob Joffre dabei richtig kalkuliert hätte , ist eine andere
Frage . Wie müßte und könnte nun diese Armee aussehen?
Für eine durchdringende Offensive müßte sie, nach den bis¬
her von den Franzosen gemachten Erfahrungen , einen sehr
hohen Grad von Stoßkraft  besitzen, da sie nicht nur
den Widerstand von Truppen zu überhinöen hätte, an denen
die Offensivkraft der Franzosen schon wiederholt sich den
Kopf cingelaufen , sondern den durch unterdcß gründlich
vorbereitete und mit schweren Kalibern armierte Stellungen
wesentlich gesteigerten. Die Armee müßte schon aus
Elitetruppen  bestehen, die man, da eine Reservearmee
in Paris im Dezember nicht vorhanden war , nur den in
der Kampffront schon eingesetzten, zuverlässigen Verbänden
entnommen und zu einer Armee in Paris zusammengc-
schweißt haben müßte, die Front um den Umfang einer
Armee schwächend und diese durch minderwertige Kampf¬
elemente ersetzend. Ob man sich, bei dem heutigen Stand
der Kämpfe, dazu entschlossen hat, wagen wir nachdrücklich
zu bezweifeln. Was im Lagerplatz Paris im Dezember vor¬
handen war, bildete eine Sichcrheitsbcsatzung  mit
Truppenteilen der Territorialarmee (Landmehr) als Kern,
solchen des Landsturms , einen geringen Ueberrcst der im
September eingestellten und oberflächlich ausgebildeten Re¬
kruten des Jahrgangs 1914, von denen Neunzehntel damals
schon zum Schließen der klaffenden Lücken an die Kampf¬
front abgegangen waren . Den im Dezember cingereihtcn
Rekrutenjahrgang 1915 (19jährige) können wir hier noch
nicht in Rechnung stellen, da er unausgebildet ist, frühestens
im Februar , bei Schnellpressesystem, für Felövcrwendung —
als Ersatz — in Frage kommen kann, zumal man an Aus¬
bildungspersonal so knapp war und ist, daß man schon äl¬
tere geschulte Leute aus der Front heranszichen mußte, um
die Ausbildung zu übernehmen . Was an Truppen der
Territorialarmee (35- bis 41jährige Leute der Landwehr)
überhaupt noch verfügbar sein konnte, vermag man sich
leicht vorzustellen, wenn man sich erinnert , daß bei den
Kämpfen um Mülhausen , im August in Belgien, anfangs
September bei St . O.uentin , usw., schon Territorial-
d i v i si o n e n schwere Schlappen erlitten , und uns zahl¬
reiche Gefangene iy die Hand lieferten , die Besatzungen der
zahlreichen Festungen vonBclsort bis Maubeuge und Paris,
doch nicht nur aus L a n d st u r mformationen , die freilich
baldigst die Hauptmasse lieferten , bestehen" durften und
dürfen.

Was an Territorialtruppen in Festungen vorhanden,
bestand auch zum größten Teil aus Formationen der Fe»
stungsartilleric , die doch nicht sofort für den Jnfanteriefeld-
dtcnst verwendet werden konnten. Der Rekrutierungsjahr¬
gang 1916 (18jährige), der erst im Januar 1915 eingestellt
werden sollte, kommt naturgemäß noch nicht in Frage . Was
die Jahrgänge 1887 bis 1909, 48- bis 25jährige, von Minder-
tauglichen bei der jetzt stattgefundenen neuen Musterung an
Ertrag geliefert, vermag man nicht zu übersehen. Sicher
ist, daß dieser Ertrag an Schulung heute nicht einmal dem
im Dezember cingcrcihten Rekrutenjahrgang 1915 gleichge¬
stellt werden kann. Wenn wir jetzt in französischen Blät¬
tern lesen, der Kriegsminister habe die Heimsendung der
Jahrgänge 1887 und 1888 der Reserve der Territorialarmee
(Landsturm) angeorbnet , so hat man darunter 49- bezw. 48-
jährigc gediente Leute zu verstehen, die nach dem Tur¬
nus des Wehrgesetzes überhaupt dem Land-
st u r m n i cĥt mehr  a n g e h ö r e n und die man minde¬
stens vorübergehend nach Hause schicken mußte, wenn der
ganze Wirtschaftsbetrieb des Landes nicht zugrunde gehen
sollte. Das Heeresgcsetz vom 7. 8. 13 erlaubt , bei einem
allgemeinen Kriege die Waffenfähigen, die schon ihre volle
Pflichtzeit hinter sich haben, d. h. über 45 Jahre alt sind,
einzuberufen . Daher wohl das Gerücht, Frankreich werde
48- bis 55jährige einziehen, also de« Bodensatz der
militärisch  Au s g e b i l d e t c n ausschöpfen. Was man
für Felbzwecke von solchen Leuten, die für den modernen
Krieg nicht geschult und mit den modernen Waffen nicht
vertraut sind, erwarten könnte, bedarf keiner besonderen
Darlegung . Lassen wir sie aber völlig außer Betracht, so ist
doch klar, daß eine aus den vorher genannten Elementen,
selbst wenn man für sie die nicht vorhandenen brauchbaren
Kadres aus dem Boden stampfen könnte, gebildete, d. h.
improvisierte Armee  für eine Offensive absolut un¬
geeignet wäre. Woher man aber auch die angeblich nach dem
Elsaß abtranspoktierte Armee genommen hätte, sie brauchte
uns nicht zu schrecken, denn sie wäre auch ein sprechender
Beweis dafür , daß man in Frankreich an der Grenze der
Neubildung von brauchbaren großen Verbände« mwekoMs

»
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Ehren-Tafel

Mit öem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde für die
Teilnahme an verschiedenen erfolgreichen gefährlichen
Patrouillenritten der Dragoner d. R. Mathias Heu¬
thal  e r aus Geisenheim.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Leutnant der Landwehr
Dr . Bruno Fach , Chemiker der Höchster Farbwerke.

Das Eiserne Kreuz hat der Regimentswaffenmeister W.
P o n a t h im 9. Württ . Jnf .-Regt. Nr . 127 erhalten.

Dem Leutnant Fritz Hausse,  bei der Festungsmaschi¬
nengewehr-Abteilung 8 Truppe 6, wurde für einen erfolg¬
reichen nächtlichen Streifpatrouillengang , an welchem er
freiwillig teilnahm , das Eiserne Kreuz verliehen.

Leutnant We h m e r, Sohn des Sanitätsrats Dr . Weh-
mer-Wiesbaden, Jnf -Regt. (Graf Werder) 4. Rheinisches
Nr . 30, welcher an den sehr blutigen November- und Dezem¬
berkämpfen in den Argonnen teilgenommen hat, erhielt das
Eiserne Kreuz.

Dem 17jährigen SchmiedegesellenPeter Mahr  aus
Wörrstadt ist die hessische Tapferkeitsmedaille verliehen
worden.

men ist. Auf wuchtige Offensive würde man , zumal die
russische, die doch Vorbedingung derjenigen im Westen, nie-
-ergebrochen, kaum mehr stark hoffen.

-r-

Genf, 6. Fan . (Tel . Ctr . Bln .)
Die französische Presse, namentlich die Blätter soziali¬

stischer Richtung, führen einen energischen Feldzug gegen
die französischen Militärbehörden, denen man vorwarf, daß
jfte bei der jüngsten Aushebung keine genügend
Strenge Auswahl getroffen  haben . Die Mann¬
schaften seien nicht sorgfältig genug darauf untersucht wor¬
den , ob sie geeignet sind, die ungeheuren Anstrengungen,
-die dieser Krieg von jedem im Felde befindlichen Soldaten
verlangt , zu ertragen . Man sei vielmehr ganz summarisch
verfahren und habe alles durcheinander  genommen,
.weshalb viele schon nach den ersten Wochen versagten.

MSofocn der MHM Miitiemm.
Paris , 6. Jan . (T.-U.-Tel .j

Die kopflose Art und Weise, in der die französischen
Rekrutierungsbehörden die Einreihung jeden, nur irgend¬
wie tauglichen Mannes in die Feldarmee vorgenommen
haben, beginnt ihre Folgen zu zeigen. Industrie und Acker¬
bau liegen infolge des Mangels an Arbeitskräften voll¬
kommen brach, und in vielen Städten und Orten Frank¬
reichs, besonders in der Provinz , ist tatsächlich außer Kin¬
dern und Greisen kein Manu mehr zu bemerken. Das
iKriegsministerium hat sich infolge der dringenden Vorstel¬
lungen des Handelsministeriums zu der bereits gemeldeten
^schwierigen Maßnahme entschlossen, die Jahrgänge 1887 und
1888 der Territorialreserve aus der Front in die Heimat zu
entlassen. Es erscheint allerdings sehr fraglich, ob der Man¬
gel an Arbeitskräften durch diese 47- und 48jährigcn Män¬
ner bedeutend gebessert wird.

Angriffe gegen den französischen Finanz
nnd Znnenntinister.

Rotterdam, 6. Jan . (Tel., Ctr. Bin .)
Aus Le Havre wird berichtet: Nach hier eingetroffenen

Pariser Nachrichten ging es in der in Versailles abgehal¬
tenen Generalversammlung des Generalrats des Seine¬
departements recht stürmisch her. Mehrere Generalräte , die
als Deputierte oder Senatoren eine führende Rolle spielen,
wählten die Debatte über das departementale Budget , das
einen Fehlbetrag von 6%  Millionen Francs aufweist, um

^scharfe Angriffe gegen den Finanz - und den Innenminister
SU richten. Ribot  kam besonders schlecht davon, weil er
in seinen dem Buögetansschuß gelieferten Aufklärungen
bas Vorhandensein „offener Verrechnungen" zugcben mußte.
Der Deputierte Lauche berichtete, daß nicht einmal in Frie¬
denszeiten so bedeutende Summen an die Presse ausbezahlt
morden waren . Der „Matin " werde hinreichend aus rus-
Mch-französischen Banken gespeist und könnte seine. An¬
sprüche um so niedriger bemessen, als ihm jetzt die „Times ^-
Depeschen kostenlos zugesprochen werden.

Sehr lärmend gestaltete sich die Interpellation über die
Veröffentlichung oder besser die Unterdrückung der Ber-
l u st listen . „In Deutschland wissen die Angehörigen,
woran sie sind, aber bei uns herrscht grausame Ungewiß¬
heit und quälende Angst," rief ein Volksvertreter aus . Die
Eingabe eines Ansuchens an den Kriegsminister , der für
eine Verbesserung dieser traurigen Zustände Sorge tragen
soll, wurde beschlössen. Mehrere Generalräte fielen über
die Wahlpolitik des Ministers des Innern Malvy  her,
der immer noch die Geschäfte seiner Partei betreibe. Un¬
zufrieden und mißmutig gingen die Herren auseinander.

In ein deutsches fSaus gehört in
dieser Feit kein ttuchen.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 6. Januar.

Rote Kreuz-Lotterie.
Am Dienstag fand die Ziehung der Roten Kreuz-Lot¬

terie statt. Bon den 60 000 Losen zu je 1 M. wurden etwas
mehr als 55 000 verkauft. Die zwanzig ersten Gewinne
fielen auf folgende Losnummern (die Gewinnummern sind
in Klammern beigefügt) : 1646 (13), 2323 (2), 3390 (6), 4709
(5), 5613 (15), 8415 (9), 16 673 (11), 19 825 (16), 21 216 (14),
27 181 (1), 30 458 (10), 36 458 (19), 37 913 (20), 41 126 (12),
45 059 (4), 45 173 (7), 54555 (17), 55 979 (18), 57 339 (8),
88 779 (3).

Wer ffat den Revolver? Eine Dame hat am Dienstag
in einem Geschäft einen Revolver liegen lassen, den sie
kurz vorher für ihren im Felde stehenden Sohn gekauft
hatte . Ihre Bemühungen , die verlorene Waffe wieöer-
zufinden , waren bis jetzt erfolglos und auch dadurch er¬
schwert, daß die Dame mit Sicherheit nicht sogen kann,
wo sie bei ihren verschiedenen Besorgungen den Gegen¬
stand zuletzt bei sich hatte. So viel steht aber fest, daß
irgend ein „Finder" die Wasfe an sich genommen haben
«ruß. Die Pvjizei ersucht-um 'sofortige Herausgabe und

warnt vor Ankauf. Es ist ein Revolver mit Bügel , Kaliber
7,65, ganz schwarz, Sicherung an der Seite , im Schaft ein
Magazin mit fünf Patronen . Die Waffe war in Papier
eingeschlagen.

Neue Bilder vom Kriegsschauplatz sind in unserer
Zweigstelle am Bismarckring  zum Aushange ge¬
bracht worden. Sie zeigen eine Maschinengewehrabteilung
in Feuerstellung bei Darkehmen, Alarm der Infanterie
zur Verstärkung der Schützengräben bei Darkehmen und
eine Abteilung Russen, die durch Wegwerfen der Waffen,
durch Händeaufheben und Schwenken eines weißen Tuches
ihre Absicht kundgibt, sich gefangen nehmen zu lassen.

Die Konkurrenzklausel. Mit dem 1. Januar sind die
neuen Bestimmungen des Handelsgesetzbuches über die
Konkurrenzklausel der kaufmännischenAngestellten in Kraft
getreten. Sie bezwecken, den Angestellten gegen eine über¬
mäßige Erschwerung seines Fortkommens durch Wett¬
bewerbsverbote, das heißt durch Vereinbarungen , die ihn
für die Zeit nach der Beendigung des Dienstverhältnisses
in seiner gewerblichenTätigkeit beschränken, mehr als bis¬
her zu schützen. Aber auch eine Bestimmung zugunsten des
Prinzipals ist geschaffen worden, nämlich, daß in der Regel
außer einer vereinbarten Vertragsstrafe der darüber hin¬
ausgehende, nachweislich durch die Ucbertretung des Wett¬
bewerbsverbotes entstandene Schaden ersetzt verlangt wer¬
den kann. Bisher war ein solcher Ersatzanspruch ausge¬
schlossen, wenn eine Vertragsstrafe verwirkt war.

Hansabund (Ortsgruppe Wiesbaden). Wohl einer der
bekanntesten und gegenwärtig zeitgcmäßestcn Schriftsteller
Deutschlands ist Dr . Paul Rohrbach  aus Berlin , der
am 9. Januar abends 8K Uhr im Festsaale der Turngesell¬
schaft für den Hansabund einen Vortrag halten wird über
das zweifellos sehr zeitgemäße Thema „Woher kam der
Krieg und wohin führt er  uns ?". Man braucht
nur das vor einigen Jahren erschienene Buch des Dr . Rohr¬
bach, „Der deutsche Gedanke in der Welt", gelesen zu haben,
um sofort das lebhafteste Interesse für seinen jetzigen Vor¬
trag zu empfinden. Wer dieses Buch noch nicht gelesen
hat, sollte es nicht versäumen, denn der Schriftsteller hat
schon damals den jetzigen Krieg und dessen Verlauf vor¬
ausgesagt.

Die Kriegsbetstunde in der Ringkirche hält heute (Mitt¬
woch), abends 8'A Uhr Pfarrer Merz.

Nassau und Nachbargebiete.
Zur Einquartiernngsfrage.

Bingen, 5. Jan . Auf die von der letzten Stadtvcrord-
nctensitzung beschlossene Vorstellung beim Gouvernement
Mainz in der Einquartiernngsfrage in Bingen ist heute
folgende Antwort aus Mainz eingegangen : „An die Bürger¬
meisterei Bingen . Auf das Schreiben vom 31. 12. 1914 teilt
das Gouvernement  mit , daß ans militärischen Grün¬
den eine Verlegung der Ersatzbataillone er¬
folgen mutz.  Das Gouvernement ist daher vorläufig
nicht in der Lage, dem Wunsche der Bürgermeisterei zu ent¬
sprechen. wird aber gerne in Anerkennung der opferwilligen
Haltung der dortigen Gemeinde gelegentlich einer Neurege¬
lung der Unterbringung in einigen Wochen die Stadt Bin¬
gen besonders berücksichtigen.

Rüdesheim, 6. Jan . Otto Sturm  f . Im Alter von
62 Jahren verstarb hier nach kurzem schweren Leiden der
Weingutsbesitzer und Mitinhaber der weltbekannten Wein¬
firma „Johann Baptist Sturm ". Herr Otto Sturm , eine im
Rheingau und weit über dessen Grenzen hinaus bekannte
Persönlichkeit. In Rhcingauer Weinhandelskreisen nahm
der Verstorbene mit die erste Stelle ein, auch betätigte er
sich erfolgreich auf kommunalpolitischem Gebiete, so daß
ihn seine Mitbürger zum Mitglied des Magistrats wähl¬
ten. Bahnbrechend wirkte der Verstorbene in der Bekämp¬
fung des Heu- und Sauerwurms , jener Geißel der Winzer,
der bekanntlich im Rheingau zuerst in den herrlichen Rüöes-
heimcr Weinbergsanlagen sein verheerendes Zcrstörungs-
werk begann; vorbildlich waren für den Winzer sowohl, wie
für den Weingutsbesitzer die von dem Verstorbenen behan¬
delten Weinberge.

Vermischtes.
Das Vermächtniseiner Bettlerin.

Neapel, 6. Jan . (T. U.-Tel.) Hier ist eine alle Frau,
Raffaella Coccobardi, gestorben, die in größter Dürftigkeit
gelebt und sich fast ausschließlich von Milch und Brot er¬
nährt hatte. Die Frau hatte es verstanden, bis zu ihrem
Tode den Anschein größter Armut zu bewahren . Nun
fand sich ein Testament vor, aus dem hervorgeht , daß sie
über ein Vermögen von einer halben Million Lire ver¬
fügte. Die Hälfte des Vermögens vermachte sie einem
Spitale , die andere einem nahen Verwandten , der Student
der Rechtswissenschaften ist und in sehr dürftigen Verhält¬
nissen lebt.

Eine wahre Geschichte.
Auf der Eisenbahnstreckc Altenbeken-Hannover fuhr in

den letzten Tagen ein auf Erholungsurlaub befindlicher
Landwehrunteroffizier , der eben von seiner Verwundung
wieder hergestellt war , nach schmerzlichem Abschied von
seiner Familie der Garnison seines Ersatztruppenteils zu,
um sich wieder für den Dienst in der Front zu melden. In
dem Abteil war natürlich nur vom Kriege die Rede und
von der Hoffnung, daß der endgültige Sieg unserer Trup¬
pen bald einen ehrenvollen Frieden herbeiführe . Nur ein
Mitreisender , der zu jener leider unausrottbaren Kate¬
gorie von Menschen gehört, die aus anderer Leute Haut
für sich Riemen zu schneiden verstehen, meinte zynisch,
seinetwegen könnte der Krieg noch drei Jahre dauern,
er habe keinen Schaden davon. Im nächsten Augenblicke
hatte er von der Hand des Landwehrmannes zwei kräftige
Ohrfeigen sitzen für seine Gefühlsroheit , und unter all-
seitigem Beifall überreichte der Landwehrmann dem Ge-
ohrfeigten einen Zettel , auf den er seinen Namen und
Wohnort geschrieben hatte mit öem Bemerken : „Wenn der
Krieg zu Ende ist, können Sie mich verklagen , wenn Sie
Lust dazu haben!" Ob er cs wohl tut?

Volkswirtschaftlicher Teil.
Sicherstellung unserer Motversorgung.

Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landmirtschastsrats

vom 28. Dezember v. I . bis 4. Januar d. I.
Unter den Maßnahmen, die zur Sicherstellung unserer

Brotversorgung getroffen wurden , sind diejenigen , die eine
Streckung der vorhandenen Vorräte bezwecken, die weit¬
aus wichtigsten. Leider haben die Mahnungen zur Ein¬
schränkung nicht überall die nötige Beachtung gefunden,
sodoß die Regierung sich zu einer Verschärfung der betref¬
fenden Maßregeln veranlaßt sieht. Wie verlautet , besteht
die Absicht, die Ausbeute beim Auswahlen von Roggen von
72 aus 82 Prozent und Keim Weizen .von 75 auf 80 Pro¬

zent zu erhöhen. Außerdem soll die Beimischung von Rog.
genmehl zum Weizenmehl anstatt 10 Prozent in Zukunft
30 Prozent betragen und der bei der Bereitung von Rog¬
genbrot vorgeschriebeneZusatz an Kartoffelmehl von 6 auf
10 Prozent erhöht werden. Weiterhin wird die Verwendung
von Weizenmehl zur Feinbäckerei eingeschränkt iverden.
Voraussetzung für die Wirksamkeit aller dieser Maßnahmen
ist aber, daß das Ve r fü t t e r un g sv erb o t . für wahl¬
fähiges Brotgetreide streng befolgt wird . Das Lanöwirt-
schaftsministerium weist in einem Aufruf erneut auf dieses
Verbot hin, dessen Befolgung wohl mit Schwierigkeiten
für die Landwirte verbunden , aber im vaterländischen
Interesse dringend nötig ist.

Die Umgehung der Höchstpreisvorschriften wird durch
die Begrenzung der Provisionen und Sackleihgebühren
nunmehr wesentlich erschwert. Eine große Rolle spielt aber
nach wie vor die Gegenlieferung von Kleie, wobei die Ver¬
käufer von Getreide sich dadurch einen Sondervorteil zu
verschaffen suchen, daß sie die Lieferung von Kleie zu einem
Preise verlangen , der niedriger ist als der Höchstpreis, also
nicht der Marktlage entspricht. Derartige Abmachungen
verstoßen gegen die Bunöesratsverordnung , und es ist zu
beachten, daß bei dieser Umgehung sich beide Teile straf¬
bar machen.

Von großer Wichtigkeit sind die neuen Bestimmungen
über das E n t e i gn u n g s v e r f a h r e n, das sich bekannt¬
lich auch auf unausgedroschenes Getreide erstreckt. Sowohl
die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpflegung
als auch die unter Beteiligung des Staates gegründete
Kriegsgetreiöegesellschaft sind ermächtigt, die Besitzer von
Getreide zur Überlassung bestimmter Mengen aufzu¬
fordern.

Was die Geschäfte anbelangt , so kann von einer Be¬
lebung umso weniger die Rede sein, als zwischen den Fest¬
tagen ohnehin nur wenig Ware herauszukommen pflegt.
Man hofft jedoch, daß die Landwirte sich nunmehr in stär¬
kerem Maße mit dem Ausdreschen beschäftigen und den
Märkten größere Mengen zuführen werden. Bei der Be¬
schaffung von Weizen wird man allerdings auch weiterhin
mit öem Wettbewerb der westlichen Mühlen zu rechnen
haben, zumal der Staffeltarif den Absatz vom Osten nach
dem Westen ohnehin begünstigt. In Roggen kamen vor
dem Inkrafttreten der neuen Bestimmungen vielfach größere
Abschlüsse zustande. Seither haben die Ankäufe der Be¬
hörden, die zum teil im Wege der Enteignung erfolgen,
das Angebot wieder vermindert . Hafer wird in der Haupt¬
sache von den Behörden ausgenommen, wobei meist die
Höchstpreise zuzüglich der erlaubten Zuschläge für Pro-
Visionen und Säcke bewilligt werden. Da die Händler selbst
nur zu Höchstpreisen kaufen können, sind sie darauf an-
gewiesen, ihre Ware im Kleinhandel zu verwerten . In
Gerste hat das Geschäft seit der Einführung der neuen
Vorschriften fast vollständig aufgehört.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage in Mark
für 1000 Kilo wie folgt (die gesetzlichen Höchstpreise sind in
Klammern beigefügt) :

Weizen Roggen Gerste Hafer
- (261%) - (212 % ) - (212 %) - (21*

251% (253%) — (213%) — (213%) 207 (209
L (251%) - (211% ) - (211%) - (207!

248%—53% (253%) 208% - 213% (213%) 213% (213%) 201- 206 (203
(209%) 214 (219% ) — (219%) 210- 212 (212!
269% 233 (229%) - (229%) 223 (219!
277K1 244% (237% ) - (237%) 227 (224;
276V? 236% 2361b) 235 (238%) 223 (223)

Berlin
Danzig
ßofen
Breslau
Ftoftocf
Hamburg
?refelb
£r(vn?futt

254
273

28U/2
2761/'

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 6. Jan . Schl a cht v i eh m arkt.

ustrieb: Schweine 2030 Stück. Preise für 1 3 entner: voll-
eischige Schweine v. 80- 100 Kg. Lebendgewicht 66- 6754M.,
chlachtgewicht 84—86 M., vollfl. Schweine unter 80 Kg.
:bendgewicht 65—6654M., Schlachtgewicht 83—85 M., vollfl.
>n 100—120 Kg. Lebendgewicht 67—68 M., « chlachtgewicht
—86M., vollfl. von 126—150 Kg. Lebendgewicht 67—68 M.,
chlachtgewicht 84—86 M. Marktverlauf : Geschäft langsam,
eibt Ueberstand. ^

Franksurt a. M-. 6. Jan . Fruchtmarlt.  Wei «en,
cs. und kurh. 27.65 M., Rvggen 23.65 M-, Gerste 22.50 M-,
afer 22.30 M. Alles ab Station zuzüglich der gesetzlich
(lässigen Provision per 100 Kilo . Kartoffeln im Groß-„8-r 7nn_ snn 997

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigl
sich am Vaterlande und macht fich strafbar.

Wetterbericht

Höchste Temperatur nach C. : + 3 niedrigste Temperatur - 2
Barometer: gestern 740.5 mm, heute 757.2 mm.

Voraussichtliche Witterung für 8. Januar:
Bewölkung zeitweise abnehmend, nur noch strichweise leichte

Niederschläge, etwas kälter.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weilburg . 8
Feldberg . . 12
Neukirch . . 8
Marburg. 3

Trier . —
Witzenhausen. 4
Schwarzenborn. 7
Kassel . . . . . 5

Wasserstau- : Rheinpegel Caub: gestern2.12 heute2.09. Lahn-
pegei: gestern2.22, heute 2.36.

Schrtftleitung: Bernhard (8 r o t h n S.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wifseuichaft, Untcrhaltungs . und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Eisenberger:  für Stadt , und Landnachrlchten, Gericht und
Sport : E. Dietzel:  für die Anzeigen: W. Schubert:  sämtlich lq

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagSaustalt G, . « . h, K,

»itfyJTT tSMgWi fi. Biefcgfi # & IBMIHte ,
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II Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 8 . Januar 1915 , abends

7V» Uhr im grossen Stale;

V. Zyklus-Konzert.
Leitung : Dr . Hax Heger und Carl Schnrieht.

Solistin : Emmi Leisner (Alt).
Orchester : Städtisches KnrOrchester.

Haydn : Symphonie, D-dur.
Heger : An die Hoffnung, für Altsolo und Orchester

(tum ersten Male), Variationen Über ein Thema
von Mosart (zum ersten Male), Vaterländische
Ouvertüre (zum ersten Male).

Lieder mit Klavierbegleitung.
Ein trittspreise:  S , 2.50, 2, 1.50 und 1 Mk.

1028 Städtische Kurverwaltung.

Aufruf
Zur weiteren Linderung der großen Not in

Ostpreußen.
Der Landrat von Marienburgi. Westpr. schreibt der

Unterzeichneten persönlich von der entsetzlichen Not nach
warmen Kleidungsstücken. 4500 säst unbekleidete Flücht¬
linge sind in dem Kreis zu versorgen. Wohl ist von den
reichen Sendungen nach Königsberg auch ein Teil nach
dort gekommen, aber bei der großen Zahl hülfsbedürftiger
Menschen mangelt es noch sehr an einfacher Bekleidung.

Laßt uns von Wiesbaden, wo wir vor den Kriegs¬
greueln geborgen sind, nochmals Helsen. Der große Betrieb
der rrriegshermarbeit, Kapellenstraße 28, stellt in kürzester
Zeit einfache, warme Kleidungsstücke, wie sie dort gebraucht
werden, in großer Zahl her, wenn der Unterzeichneten
reichlich Geldmittel zufließen. Die Stoffe werden hier
gekauft, unsere durch den Krieg notleidenden Frauen haben
Arbeit und die frierenden Ostpreußen danken unserer Hülfe.

Große und kleine Geldspenden erbittet
Krau£. Kressnius, ttapellsnftrotze 63.1022

Sßiipr , SMe,

Schlosser , Schreiner,

Wreicher.
die sich au der Herstellung von
Proviantwagen für das Heer
beteiligen wollen,tonnen sich als¬
bald an Herrn Wagnermeister
Philipp Rühl zu Wiesbaden,
Helenenstr. 5, wenden, welcher
für Wiesbaden und Umgegebung
als sachverständiger Beirat be¬
züglich der von der Handwerks-
kammer übernommenen Wagen¬
lieferung bestellt und mit deren
Vertretung beaufiragt ist.
Die handWerkskammer

1025 zu Wiesbaden . 39

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 4. Jan.
Jproz. Rente . .
3proz. Italiener.
äproz . Rassen kons. 1,11
4proz . Spanier.
4proz. Türken (unifiz .)
Türkische Lose.
Metropolitain.
Banque Ottomane.
Rio Tinto.
Chartered.
Debeers.
Castrand.
Goldfields . . . ,.
Randmines.

V. K.
72.10

62 -25

^457
255

L. K.
72 .50

84-60
61.50

24750
40 ‘ -

Londoner Börse.
liondon , 4 - Jan . V.K.

.■Wiedereröffnung der Börse.)
L. K.

Consols . . . — .- 68 °,-,a
Japaner. 85V.
Peruvianer. ZV»
Peruv . pref . . . L4V-
Erle.
South . Paclf. 84V-
Union . . 118 V-
United States Steel . . - . — 50V-

New-Yorker Börse.
Xtw -York , 4 . Jan. V K.

nom.
stetig
48-

Geld auf 24 Stunden . ,
.do . . . letztes Darlehen
Silber -Bullion.
Atch .Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio oomm.
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee n.
. . . . St. Paul Shares . .

,Denv .u.RloGTande com
Erle eomm.
. . . do. . fst . prefered . . .
JUlnois Zentral Shares
Louisville n.N.a8hvtlleS.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific Comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u.Western com.
NorthernPaclfic comm.
Re&dlng comm.
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . . Railwaycom.
. . .do. do. . .pref . .
Ünion-Pacific comm. . .
.do . . prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper .
Anaconda Comier.
General -Elecmc.
United StatesSteel Com

86‘h

ill
8̂Va

26-

84Vs
99V«
98V«

143-
»/«

81V«

1« =

5lVs
25—
49 '/.

LR.
2V.SV«
stetig
48V«
93 V,

156V«
87V«
22V«
34Vi

107V«
112—

26-M
145V,

82 *1«

$l
53V~a

50V«

Suche Stelle als

ttöchin
in größerem Betrieb

AnnaNöüecke Hagen i-Westf.
Saßleierstraße 37.

hsshlkiik lelskkkis
erteilt gründi . Unterricht und
Nachhilfe an Schüler b. böheren
Lehranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Madige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien-
straße 4t . 2. r.

Alltzreservist,
der in den nächsten Tagen
wieder nach Rußland abrückt
bittet um einen Revolver mit
Patronen und I Fernglas
als Liebesgabe, eventl . billig
zu kaufen . nss

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle Nikolasstr . 11. «

Schlichterftratze1(2,'
grolle 4-Zimmer -Wohnung z.
1. Avril 1913 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Goedenstratze 32 , 1. linkS.
sehr schön möbliertes Zimmer
au vermieten.

M33

G
Verwende!

„Kreuz-Pfennig“
Marken

eid Brieten, Karten«Mk

m  D

Vertrauensposten.
Wir beabsichtigen, die Geldbeträge unserer nioftatlldien

Stromrechnungen in Stotzheim von einer in diesem Ort
oder in Wiesbaden wohnenden Vcrtrauenspi -rson nebenamtlich
einkassieren zu lassen , und zwar gegen eine Vergütung auf
die einkassierten Beträte . Kaution erforderlich. Persönliche
Vorstellung vorerst nicht erwünscht. Gesuche mit Lebenslaut
und Abschrift etwaiger Zeugnisse erbeten an die Rheingsa-
ElsktrliltltB -Werka Iktisn -Gesellsohalt , Eltville 1027

2644

D. Kraft’« Milchkuranstalt, Dofzheimer Strasse 107.
Bfup lioclifeinstes Baturprodnkt!
Kein Kunst - , keim  Heide-
mjB B sönflern liindfcM ,AäiasBäe.MG jif® §jj gjfl ocl Kspar »ettcf,gar »nt.
N K U ? 39 i rn  rein , prhtsa Owaiilät.

■■■"̂ yjrssd ässi p Pf 11v- Ml;. 1.20u. Mk. 1.40
Kssi*! Ps*aet ©rlas$ 5 Bienenzüchter,

Wiesbaden . Albrecht -Dürer -Str ., nabe <!. An !i :- n.
Bestellung per Karte wird sofort c'fhwHg-t 2652

Taschenbuch

isu KneMeMW -M
I . Vierteljahr.

1. August bis 31. Oktober 1914 und 1870, nebst
Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer.

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
--- ----- Preis 80 Pfennig . ----- ---

es ist unmöettd), die Nachrichten von de» viele»
rncNgcdchuten mid weltaüSeinanbel liegenden jkrlcgs-
schoiiplätzcu zu beholfen, weshalb 1» ein künstliches
TaschengcdüchtnIS sehr hdnjig ante Dienste tun wirb.
Ein »nisangreiches Eachrcaistcr nach Stich¬
wort  e u crmLaücht die bequeme und sofortige?!uf-
suchun!, jedes Ereignisses. Das Taschenbuch enthalt
kurze DUttcUui-geu von alle»  Dorlommnlssen, die
«intgcrmasien nun Bedeutung sind, vom 2S. Juni bis
zum v . Oftobcr »ach Tagen geordnet. F » einem
Zusatz sind slir jeden Tag den Ereignisse» von 1014
noch ln fnappfict Form die Ereignisse von
tS7v  angefügt, was namentiich auch nnscrs Krieger,
di- im Weste» im Felde stehe», sehr interessiere»
wird. Al» besondere Beilage enthält das « rothnSsche
Taschenbuch auch noch die wohlgelungcnen Bild,
nisse der Heiden Kaiser  und der hervor¬
ragendsten Heerführer  der verbündeten Ar.
mccn.

Schönstes Geschenk für alle im  A
Ssldr Stehenden.  |

Zu haben in allen Buchhandlungen und in den Z
Geschäftsstellender WieSbadec .cr Verlags -Aiistalt , I

Rikolasstratze 11, Manritiusstratze IS
und BiSmarckring 28.

Zn unser Handelsregister S . !4r. 74 wurde heute bei der
Firma : „Catalonische Korkstopfenfadrlk BareraS & Co .,
GefellsSaft mit beschränkter Haftung " mit dem Sitze zu
Wiesbaden eingetragen : Martin Bauer , Kaufmann zu Mainz
ist zum weiteren Geschäftsführer bestellt. A404

Wiesbaden , den 2. Januar 1915.
Königliches Amtsgericht Abtk 8.

Bekanntmachung.
Verbot drö DchrotenS von Roggen und Weizen.

Auf Grund der §§ 2, 4 und 5 der Belanntmachi ng über das
Verfüttern von Brotgetreide und Mehl vom 28. Oktober 1914
(Retchs-Gesetzbl. S - 460) wird folgendes bestimmt.

Z1. Das Schroten von Roggen und Weizen, auch wenn er
mit anderen Früchten vermischt oder nicht mahlfähig ist, istverboten.

ß 2. Die Ortspolizeibehörden können für einzelne Fälle oder
auf jederzeitigen Widerruf allgemein bestimmten Personen oder
Betrieben die Herstelluim von Roggen- oder Weizenschrot zur
Brotbereitung gestatten, stssern die Verwendung des Schrots zur
Brotbereitung gesickert ist. Dem Hersteller ist eine schriftliche
Genehmigung über die Zulassung auszuhändigen

§ 3. Wer auf Grund einer Genehmigung gemäß 8 2 Roggen¬
oder Weizenschrot zur Brotbereitung gewerbsmäßig herstellt,
hat ein Verzeichnis zu führen über die von ihm erledigten Auf¬
träge zur Lieferung von Roggen- oder Weizenschrot oder zum
Schroten von Roggen und Weizen, der ihm von dem Auftrag¬
geber oder von einem anderen für den Auftraggeber übergeben tst.

Das Verzeichnis muß enthalten:
al eine laufende Nummer , . , . -
ds Vor- und Zuname sowie Stand und Wohnort des Auftraggebers,
el Gewicht der gelieferten Schrotmenge nach kg,
dl Tag der Lieferung,
e( Datum der polizeilichen Genehmigung (ß 2).

Die Ortspolizeibehörde ist berechtigt, zur Nachprüfung des
Verzeichnisses die Bücher der zum Führen des Verzeichnisses
Verpflichteten einseben zu lassen.

Die Vorschrift zu 3 der Ausführungsbestimmungen vom 29
November 1914 zu der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914
wird , soweit sie sich aui Unternehmer von Mühlen bezieht, aus¬
gehoben.

§ 4. In den Fällen , in denen gemäß Nr . 4 und 5 der Aus-
sührungsbestimmungen vom 29. November 1914 zu der Bekannt¬
machung vom 28. Oktober 1914 das Verfüttern von Roggen, der
im landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist, für
das in diesem Betriebe gehaltene Vieh zugelassen ist, darf dieser
Roggen geschrotet werden.

8 5. " Zur Ueberwachung des Verbots stnd die Beamten der
Ortspolireibehörde befugt, in die Betriebsräume der Unternehmer
von Getreide- oder Schrotmühlen sowie der Getreide- und Futter¬
mittelhändler jederzeit einzutreten . . r . .

§ 6 Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden
gemäß 8 5 der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914 mit
Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft. .

8 7. Diese Bestimmungen trehen nach Ablauf von drei
Tagen seit dem Tage ihrer Verkündigung im Deutschen Reichs-
und Preußischen Staatsanzeiger in Kraft.

Berlin , den 18. Dezember 1914.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten,

gez. : Frhr . von Schorlemer.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung : gez. Göppert.
Der Minister des Innern.

__ In Vertretung : gez. : Dre w s._ *10̂
Bekanntmachung.

In einzelnen Gebietsteilen der Monarchie ist mahrgenommen
worben, ball größere Goldbeträge nach dem Ausland gesandt und
namentlich von Ausländern Versuche mit Goldailfkauten gemacht
worben sind. Ich mache deshalb die Bevölkerung hiermit darauf
aufmerksam, daß »ach der Verordnung des Bundesrats vom
28. November 1914 lR .-G.-Bl . S . 4811 mit Gesänan!« bis m
einem Fahre und zugleich mit Geldstrafe biß zu 5090 Mark be¬
straft wird , wer es ohne Genehmigung des Herrn Reichskanzlers
unternimmt . Rei» sgoldmünzen zu einem ihren Nennwert über¬
steigenden Preise zu erwerben , zu veräußern oder solche Geschalte
über sie zu vermitteln oder dazu ausfordert oder fico erbietet.

Besteht der Verdacht, ball Goldmünzen zwecks Ausführung ttt
das Ausland , insbesondere das feindliche, aufgekaust werben, so
kann gegen diese Personen ferner auf Grund der 88 89 und 91
des Reicksstrafgeseöbnchcsoder .Zahlmmsverbote gegen bas feind¬
liche Alksland cingeschritten werden. Bei Aitslänöern wird auch
ihre Ausweisung aus dem Staatsgebiet in Frage kommen.

ES ist die vatriotische Pflicht eines ieden Deutsche», die Fest¬
nahme solcher Goldaufkäuser zu veranlassen. Für jede Anzeige,
die zur Festnahme und Verurteilung eines Golbaufkäuiers führt,
wird eine le nach der Höhe des ermittelten Gokdbetrages zu be-
messende Belohnung gewährt werden. 100

Wiesbaden, den 7. Dezember 1914.
_ Der RegierungS -PrSsident . I . B.: gez.: von Gizocki.

Bekanntmachung.
Der in letzter Zeit zunehmende Unfug durch bas Auslöschen

und die Beschädigung vo» Straßenlaternen durch die Fugend ver¬
anlaßt mich, an die Eltern hiermit das öffentliche Ersuchen zu
richten, die ihrer Aufsicht unterstehenden Kinder nachbrücklichst
vor derartigen Ausschreitungen warnen zu wollen.

Die Aufsichtsorgane sind angewiesen. Uebcrtretungen unnach-
sichtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu bringen, wobei ich
darauf Hinweise, daß bei Uebcrtretungen . die von Kindern oder
sonstigen strafunmündigen Personen begangen werden, deren ge¬
setzliche Vertreter zur Verantwortung gezogen werden können.

Wiesbaden, den 23. Dezember 1914. 736
— _ Der Polizei -Präsident : von S che n ck.

Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,
Roggen , Hafer , Wiesen- und Klechcu , auch kl. Schnitt, sowie
Roggen - und Weizenstroi ?, Handdrüsch und Maschinendrusch

Getreide wird nur von Produzenten angenommen-
Eiulieserungen können zu den jeweiligen Tagespreisen

— ohne vorherige Anfrage — täglich stattsinden. 2338
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QJrucfcarbeHen affer fflrt
für Industrie , Wandel und Gewerbe, für den privaten und

gesellschaftlichen Verkehr , für Trauer falle und
alle sonstigen ‘Familienereignisse

fertigt bei schneller ‘Bedienung Und
preiswerter Berechnung

die

Wiesbadener Verfags -^ nstaß
QZiiolasstrasst It » ‘Fernsprecher 199

Auf Wunsch Besuch eines fachmännischen Vertreters - Wüster und Preisberechnungen jederzeit bereitwilligst
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